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Einblick – Viele Menschen sorgen hinter den Kulissen dafu r, dass der Alltag auf dem Reutlinger Campus funktioniert

VON JANA KOPP

REUTLINGEN. Es ist wieder voll auf dem
Campus: Endlich Semesterstart! Im
Gewusel suchen junge Leute den richti-
gen Raum, basteln an ihren Stundenpla-
nen und besuchen die ersten Vorlesun-
gen. Fu r die Erstsemester beginnt ein neu-
er Lebensabschnitt. Damit ihr Start mog-
lichst reibungslos lauft, sind im Hinter-
grund langst viele Menschen im Einsatz.
Sie lehren nicht im Horsaal und stehen
nur selten im Rampenlicht – doch ohne
sie wu rde die Hochschule Reutlingen
nicht funktionieren.

Lange bevor die neuen Studierenden
das erste Mal den Campus betreten, arbei-
tet das Team von Martina Volpe im Zulas-
sungsamt bereits auf Hochtouren: Bewer-
bungen werden bearbeitet, Unterlagen
gepru ft, Fragen zur Immatrikulation be-
antwortet und die ersehnten Zulassungen
verschickt. Der freudige Moment fu r die
kunftigen Studierenden erfordert hinter
den Kulissen von den sechs Mitarbeiterin-
nen viele Arbeitsschritte. Ist die Immatri-
kulation dann finalisiert, steht dem Stu-
dienstart nichts mehr im Wege.

Dann ist er da, der erste Tag. Alle
Gebaude offnen punktlich ihre Tore, die
Raume sind vorbereitet, der Campus
leuchtet in Spatsommerfarben. Dass das
keine Selbstverstandlichkeit ist, wissen

Michael Schanz und seine Kollegen aus
dem Gebaudemanagement. Defekte
Tu ren, technische Probleme, fehlende
Schlussel und kaputtes Equipment: Die
großten Reparaturen verrichten sie am
fruhen Morgen, bevor die ersten Studie-
renden auf dem Gelande sind. »Am besten
ist es, wenn die Studierenden von den vie-
len Dingen, die wir machen, gar nichts
mitbekommen«, lacht Schanz. »Denn
dann funktioniert alles.« Besonders zum
Semesterstart gibt es viel zu tun. Schließ-
lich sollen sich mehrere Tausend Studie-
rende auf dem Campus bewegen konnen,
ohne sich Gedanken uber intakte Gebau-
de, Wege oder Gerate machen zu mussen.

Backstage-Jobs an der Hochschule

Wenn dann der richtige Vorlesungsaal
gefunden und der Laptop aufgeklappt ist,
um fleißig mitzuschreiben – dann streikt
schon mal die Verbindung zum Netz der
Hochschule und der elektronische
Zugang zu den Vorlesungsmaterialien
bleibt verwehrt. Spatestens jetzt fuhrt der
Weg vieler Studierender zum Service
Desk im Lernzentrum und damit haufig
zu Anna Skene-Hill.

Ihre Aufgabe in diesem Moment
beschreibt sie treffend als »zu wissen, wo
man Wissen finden kann. Oder an wen
man weiterverweisen muss.« Fu r Studie-
rende sichtbar ist dabei die schnelle Hilfe
bei allen Fragen rund ums Lernen und

Arbeiten. Vieles passiert jedoch hinter
verschlossenen Bu rotu ren: Lizenzen fu r
E-Books werden beschafft, Datenbankzu-
gange organisiert, Bibliotheksliteratur
aktuell gehalten und Schulungen vorbe-
reitet.

Ein paar Wochen spater, wenn der
Hochschulalltag fast Routine geworden
ist, stehen die ersten Prasentationen an
und Projektunterlagen oder Plakate mus-
sen dafu r ausgedruckt werden. Dann tref-
fen die Studierenden im Druckzentrum
auf Artur Mu ller. Er hilft ihnen, ihre Ideen
in etwas Handfestes zu verwandeln. Flyer
in großer Stuckzahl, farbige Poster oder
die zu bindende Abschlussarbeit – all das
landet bei ihm. Besonders die Vielfalt der
studentischen Arbeiten macht fu r Mu ller
den Reiz aus: »Das Schone ist, zu sehen,
wie aus einer Idee am Ende etwas Greifba-
res wird und wie individuell die Projekte
der Studierenden sind.«

Vom Studienstart bis zur Graduierung
begleiten zahlreiche Mitarbeitende – oft
ungesehen – die Studierenden. Ihre Arbeit
zeigt auch, wie vielfaltig die Hochschule
als Arbeitgeberin ist: Hinter Lehre und
Forschung stehen Berufe in Verwaltung,
Service, Technik und Handwerk. Vor
allem stehen dahinter Menschen, die Tag
fu r Tag mit hochstem Einsatz dafu r sor-
gen, dass im Campusalltag alles glatt
lauft.

Viele Menschen
sorgen im Hinter-
grund dafu r, dass
der Campusalltag
lauft.

Im Lernzentrum hilft das Team vom Service Desk bei allen Fragen rund um die Themen Lernen und Arbeiten. FOTO: HOCHSCHULE

FRANKREICH

Katharina Fischer und Enya Necker studie-
ren im 3. Mastersemester Human-Centered
Computing an der Fakultat Informatik. Im
Rahmen der Vorlesung »Organisation und
Fuhrung« haben die beiden eine Surfreise
fur Studierende der Hochschule Reutlingen
organisiert.

Hallo Reutlingen!

Nach monatelanger Planung und
Vorfreude ging es Ende Juli, nach den
Pru fungen, endlich los: Wir fuhren mit
einer Gruppe von knapp 20 Studierenden
fu r 10 Tage an die Atlantikku ste Frank-
reichs, nach Moliets-et-Maa , in ein Surf-
camp. Die Meisten von uns standen dort
zum ersten Mal auf einem Surfboard,
entsprechend groß war die Freude, aber
natu rlich auch der Respekt vor dem
Meer.  ber fu nf Tage hinweg konnten
wir immer mehr ein Gefu hl dafu r entwi-
ckeln, die Wellen selbst zu lesen und den
richtigen Moment fu r den Take-off zu
erwischen. In einer zusa tzlichen Theo-
rie-Einheit wurden uns zudem Grund-
kenntnisse u ber Wellen und Stromungen
beigebracht.

Neben dem Surfen blieb außerdem
viel Zeit fu r gemeinsame Nachmittage
am Strand, Volleyballrunden und
gemu tliche Abende im Camp. Ein High-
light war der Tagesausflug nach San
Sebastian in Spanien, bei dem wir die
Stadt erkundeten, Tapas probierten und
abends gemeinsam den Ausblick u ber
die Stadt bei Sonnenuntergang genos-
sen.  ber die Zeit sind wir als Gruppe
immer mehr zusammengewachsen und
nahmen neben der Surf-Erfahrung auch
neue Freundschaften und viele schone
Erinnerungen mit nach Hause.

Viele Gru ße
Katharina & Enya

Enya Necker beim
Surfen im Atlantik.
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Was ist das Lehr- und Forschungszentrum

IMAT?

Mit dem Konzept der Lehr- und Forschungs-
zentren (LFZ) besetzt die Hochschule Reut-
lingen Zukunftsthemen. Am LFZ IMAT
forscht man an interaktiven Materialien.
Doch was steckt dahinter?

NACHGEFORSCHT

Der Scooter wurde mit faserbasierter Leicht-
bautechnologie entwickelt. FOTO: HOCHSCHULE

Textilien, die auf ihre Umgebung rea-
gieren, ultraleichte Verbundwerkstoffe,
intelligente Oberflachen: Am Lehr- und
Forschungszentrum fu r Interaktive Mate-
rialien (IMAT) der TEXOVERSUM Fakul-
tat Textil wird an Materialien mit besonde-
ren Funktionen an der Schnittstelle von
Textiltechnologie, Design, Chemie,
Maschinenbau und Verfahrenstechnik
geforscht. Im Fokus stehen Smart Textiles,
Nachhaltigkeit und Recycling, Faserver-
bundwerkstoffe, aber auch Gesundheit
und Mobilitat. Forschung und Lehre spie-
len dabei eng zusammen: Im dem LFZ
angegliederten Masterstudiengang Inter-
disziplinare Produktentwicklung arbeiten
Studierende unterschiedlicher Fachrich-
tungen gemeinsam an realen Forschungs-
und Entwicklungsfragen. Ein Beispiel ist
das Projekt »FiLITE«: Das Team entwi-
ckelte einen ultraleichten E-Scooter, der
sich einfach mit Bus und Bahn kombinie-
ren lasst. Seine Rahmenstruktur entstand
mithilfe einer speziellen 3D-Wickeltech-
nologie fu r Faserverbundwerkstoffe,
erganzt durch generatives Design. Der
fahrfahige Prototyp zeigt, wie Material-
forschung in die Praxis gelangt und Nach-
wuchsforschende die textile Zukunft mit-
gestalten.

INTERVIEW Gestalten, entscheiden, moglich machen: Alexander Leisner gibt Einblicke in seine Arbeit als Hochschulkanzler

DAS GESPRACH FUHRTE KATHRIN ENGELS

REUTLINGEN. An der Spitze der Hoch-
schule Reutlingen steht das Prasidium mit
einer Prasidentin, zwei Vizeprasidenten
und einem Kanzler. Doch was macht ein
Kanzler eigentlich genau? Im Gesprach
erlautert Alexander Leisner, welche Auf-
gaben hinter dem Amt stecken, das er seit
2019 ausfu llt, und was ihm in seiner Rolle
wichtig ist.

Herr Leisner, wie beantworten Sie die
Frage nach Ihrem Beruf und Ihrer
Amtsbezeichnung?

Alexander Leisner: Ich erklare dann
gern, dass die Begriffe Kanzler und Kanz-
lei verwandt sind: Der Kanzler leitete als
Amtstrager die Kanzlei und beglaubigte
Schriftstucke. Der Titel Hochschulkanzler
tragt also jahrhundertealte Verwaltungs-
geschichte in sich. Nur die Themen haben
sich verandert: Aus Urkunden und Sie-
geln wurden Haushalte, Personal, Gebau-
de, Digitalisierung und Cybersecurity.

Wie sieht Ihr Aufgabenspektrum heute
aus?

Leisner: U beraus vielfaltig. Als Kanzler
bin ich Haushaltsbeauftragter und Leiter

der Hochschulverwaltung mit den Berei-
chen Personal, Finanzen, Studierende,
Recht und Gebaudemanagement sowie
verschiedenen Stabsstellen. Als Mitglied
des Prasidiums bin ich auch fu r die strate-
gische Entwicklung der Hochschule mit-
verantwortlich. Diese enorme Bandbreite
macht den Beruf so spannend. Kein Tag ist
wie der andere – und wirklich planbar ist
er eigentlich nie.

Was ist Ihnen dabei besonders wichtig?
Leisner: Im Mittelpunkt stehen unsere
Studierenden. Aufgabe der Hochschul-
verwaltung ist es, gute Lehre, Forschung
und Transfer bestmoglich zu unterstu tzen
und dafu r zu sorgen, dass aus Ideen Reali-
tat werden kann. Dafu r braucht es Perso-

»Aus Ideen Realitat werden lassen«
nal, Finanzen, Raume, IT und funktionie-
rende Prozesse. Gleichzeitig mussen Ent-
scheidungen transparent, nachvollzieh-
bar, rechtssicher und finanzierbar sein –
Stichwort Compliance und Bu rokratie.
Ich mochte Strukturen schaffen, die
Eigenverantwortung ermoglichen und die
Hochschule handlungsfahig halten.

Welches Projekt bescha ftigt Sie aktuell
besonders?

Leisner: Neben immerwahrenden The-
men wie Haushalt, Gebaude oder Digitali-
sierung ist es gerade der »Campus der
Zukunft«. Wir beschaftigen uns intensiv
damit, wie wir optimale Bedingungen fu r
das Lernen, Lehren, Forschen und Arbei-
ten schaffen und gleichzeitig einen Cam-
pus gestalten, auf dem sich Studierende
und Mitarbeitende gerne aufhalten. Dazu
gehoren neue Gebaude und eine effizien-
te Flachennutzung genauso wie Biodiver-
sitat, Klimaanpassung und die Frage: Wo
entstehen Lieblingsplatze? Wir haben
einen wunderschonen Campus und Fla-
chen, die wir gestalten konnen.

Welche Fahigkeiten braucht man als
Kanzler?

Leisner: Entscheidungsfreude, Neugier,

Kanzler Alexander
Leisner sorgt dafu r,
dass aus Ideen Rea-
litat wird.
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Gelassenheit, Resilienz – und Freude am
Umgang mit unterschiedlichsten Men-
schen. Man muss zuhoren und vermitteln
konnen, aber auch konfliktfahig sein und
im richtigen Moment eine Entscheidung
treffen. Ein Kanzler ist aber auch Netz-
werker, denn nach außen ist die Pflege
von Kontakten zu anderen Hochschulen,
verschiedenen Ministerien und A mtern,
Kommunen oder zur Wirtschaft genauso
wichtig wie nach innen. Es geht immer
darum, gegenseitiges Vertrauen aufzu-
bauen.

Was motiviert Sie jeden Tag aufs Neue?
Leisner: Ganz klar die Menschen. Mich
begeistert, mit welchem Engagement sich
alle fu r die Hochschule einsetzen und sie
mitgestalten. Unsere Tatigkeit ist extrem
sinnstiftend, da man mit Studierenden
immer auch fu r die Zukunft arbeitet.
Dazu kommt unser einzigartiger Campus
mitten im Grunen und mit großem Poten-
zial. Hier kommen Menschen aus unter-
schiedlichen Nationen, Kulturen und Hin-
tergrunden zusammen. Dass sie hier
gemeinsam lernen und arbeiten, getragen
von Respekt und Toleranz, macht die
Hochschule fu r mich auch zu einem Ort
gelebter Demokratie.

E-Mail aus …


